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Der Spieler.

Jakob . Herr Hofrath —
Hofrath . Was iſt ' s? —
Jakob . Nehmen Sie mir den Brief wieder ab. Sein Sie

ſo gut .
Hofrath . Weshalbꝰ
Jakob . Es iſt Geld darin und — und — nehmen Sie

ihn wieder .
Hofrath . Was denkt Er von mir ?
Jakob . Daß mein Herr ſonſt von dem Geheimerath als

Sohn und Erbe angeſehen wurde , daß er jetzt ver⸗
ſtoßen iſt —

Hofrath . Daran iſt ſeine Heirath ſchuld .
Jakob . Daß Sie jetzt für Sohn und Erbe dort paſſiren ,

daß — was weiß ich' s — aber ich meine , es wäre nicht
recht von mir , wenn ich von Ihnen einen Brief mit Geld
annehmen wollte .

Hofrath . Wie ? Weiß Er denn aber nicht , daß Sein
Herr Alles verſpielt hat ? Alles 7

Jakob . Laſſen wir Jeden das Seine verantworten . Da
liegt Ihr Brief . (eegt ihn auf den Tiſch. ) So verantworte ich
das Meine . (Geht ab. )

Hofrath . Daß ſo ein erbärmlicher Menſch , als Wallenfeld
geworden iſt , noch einen ſolchen Freund erhalten kann !

Zweiler Auſtritt .

Hofrath . Frau von Wallenfeld .
Hofrath . Liebe Couſine —
Fr . v. Walleufeld . Herr von Fernau , es befremdet mich,

daß Sie ſich zu uns wagen .
Hofrath . Iſt nicht Wallenfelds Geburtstag heute ?
Fr . u. Wallenfeld . Wer in der Familie gedenkt des Tages

ohne Verwünſchungen über mich ?
Hofrath . Sie kennen den alten Onkel nicht . Er hat

Stolz , es iſt wahr , er iſt eigenſinnig — aber er iſt groß⸗
müthig ; ich kann Sie davon überzeugen .

Fr . v. Wallenfeld . Mein armer Mann iſt auf ' s Aeußerſte
gebracht !

Hofrath . Das raſende Spiel !
Fr . v. Wallenfeld (geht vor und ſieht den Brief liegen). Was iſt



Der Spieler.

das ? Herr von Fernau — 6ie hat den Brief genommen und

233 wundertſich . )
ſein Sie Hofrath . Wenn Sie meine Freundſchaft zu erkennen wür⸗

digen — kein Wort über den Inhalt dieſes Briefes .

1 Fr . v. Wallenfeld . Kein Wort ? —alſo geht er ungeleſen
ien Sie zurück0 * 8 —2 1 2 — —

Hofrath. Sie demüthigen mich, wenn Sie dieſen geringen

th als
Beitrag nicht annehmen . Könnte ich ſelbſt nur mehr , oder

b 5 8 vermöchte ich jetzt ſchon mehr über den Onkel !
55 Fr. v. Walleufeld . Sie kennen mich nicht , (giebt ihn zurüch)

Herr von Fernau .
Hofrath . Doch — doch, vortreffliche Frau . Aber — Sie

—kennen Ihr Unglück nicht .

t Geld Fr . v. Wallenfeld . Soll das ein Glückwunſch zu meines

Mannes Geburtstage ſein ?
Hofrath . Kann ich ſo viel Tugend und Edelmuth gleich⸗

gültig zu Grunde gehen ſehen ?

u. Da Fr . v. Wallenfeld . Laſſen Sie uns davon abbrechen .

orte ich Hofrath . Was ſoll aus Ihnen werden ? .

t ab. ) Fr . v. Wallenfeld . Ich bin darüber nicht in Verlegenheit.

llenfeld Hofrath . Aus Ihrem Kinde ?

un ! Fr . v. Wallenfeld (vendet das Geſicht).

Hofrath . Aus Ihrem Manne ſelbſtꝰ
Fr . v. Wallenfeld (trocknet ſich die Augen) .

Hofrath . Von ſeinem Onkel enterbt — in der elendeſten

Geſellſchaft , überall ſchuldig — verſpielt er täglich große

t mich, Summen , ohne daß er denkt —

Fr . v. Wallenfeld . Ich bitte Sie , hören Sie auf . Niemals

kann ich vergeſſen , daß die Treue , womit mein Mann mir

Tages ſein Wort hielt , ſein Unglück ward . Von ſeinem Onkel
5

enterbt , weil ich arm und eine Bürgerstochter bin —

Er hat Hofrath . Blieben ihm noch zehntauſend Thaler ; damit

groß⸗ hätte er reichlich —

Fr . v. Wallenfeld . Damit hätten wir glücklich ſein könuen ,

ußerſte es iſt wahr . Er hat auch Manches unternommen , Stellen
und Verbindungen geſucht . Aber hat nicht ſeines Onkels

3 . .
Haß und Verfolgung ihm jeden Weg verſchloſſen ? Ver⸗

Vas iſt zweifluug , Gewinnſucht machte ihn zum Spieler . Er iſt



8 Der Spieler.

unglücklich . Ziemt es mir , mit Vorwürfen ſein Unglück
zu vergrößern ?

Hofrath . Aber — Sie zwingen mich zu ſagen , was frei⸗
lich leichter iſt, ungeſagt zu laſſen — Sie müſſen am Ende
doch leben !

Fr . v. Wallenfeld . Aber auch nur leben . So oder an⸗
ders , mir gilt das gleich . Muth zu leben habe ich wahrlich .

- Jofrath . Aber — lieber Gott ! wod
Fr. v. Wallenfeld . Gleichviel
Hofrath . Hier — weiß ich nicht — hier —
Fr . v. Wallenfeld . Lieber wo anders .
Hofrath . Ich möchte freilich rathen , daß Ihr Mann noch

einen Verſuch bei dem Onkel machte . Glauben Sie nicht ,
daß er es thun wird ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich vermuthe es faſt .
Hofrath (verlegen). Wirklich ! — Sie können nicht glauben ,

wie es mich in Verlegenheit ſetzt, daß ich — eben ich , von
dem Onkel ſo begünſtigt werde .

Fr . v. Wallenfeld . Sie ſind nach meinem Manne der
nächſte Erbe .

Hofrath . Auch iſt er in mich gedrungen , die Heirath mit
der Comteſſe Bildau , die Ihrem Manne beſtimmt war , zu
ſchließen . Ich habe alſo nachgegeben . — Sagen Sie es doch
Ihrem Manne , daß ich mit ihr verlobt werde .

Fr . v. Wallenfeld . Sein Sie glücklich , ich wünſche es auf⸗
richtig .

Hofrath . O daran iſt nicht zu zweifeln . Alles ſtimmt
zuſammen — Ihr Onkel und der Kriegsminiſter , der alte
General Bildau . Der Herr war ſonſt Ihrem Manne recht
gut ; wird er nicht einmal zu dem hingehen ?

Fr . v. Wallenfeld . Weshalb ?
Hofrath . Er war ein Freund ſeines Vaters —er iſt reich—ſehr reich.
Fr . v. Wallenfeld . Sollte er dort Almoſen fordernꝰ
Hofrath . Was denken Sie ? Nein ! Ein Cavalier hilſt

dem andern .
Fr . v. Wallenfeld . Ein Menſch hilft dem andern ! Mein

Muth ruht auf Menſchlichkeit überhaupt ,
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